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Die Geldnot in Serlin .
Der Buchdruckerstreik : Heute Nachmittag Verhandlungen im Reichsarbeits -

Ministerium » — Die Reichsdruckerei nimmt die Arbeit wieder aus .
Herr Häven st ein hat ' s erreicht ! Die Reichsbank hat

heute ihre Pforten schließen müssen , sie hat vorübergehend ihre

Zahlungen eingestellt . Der Mangel an Barmitteln ist damit .

katastrophal geworden . Das gesamte Wirtschaftsleben dreh :

zu erliegen , weil selbst dieses elende , heruntergekimii ' ene
Tauschmittel , das man Papiermark nennt , nicht mehr n ge -
nüacndcn Mengen zu haben ist .

Den letzten Anstoß zu dieser Entwicklung gab der B u ch -

drucke ? st reit . Die Nachricht , daß der Banknotendruck für

unbestimmte Zeit zur Einstellung gelangen könnte , hat in der

Geschäftswelt eine panikartige Nachfrage bei den Banken her -

vorgerufen . Die verachteten Zettel mit den bunten Bildern
und den unwahrscheinlichen Zahlen bekamen auf einmal

Seltenheitswert . Das ist kennzeichnend für die krampfartigen
Zuckungen unseres Wirtschaftslebens . Gestern Flucht vor der

Papiermark , heute Jagd nach der Papiermark !
Der Buchdruckerstreik hätte aber eine solche Panik nicht

auslösen können , wenn man nicht wüßte , wie es um die

Reichsbankleiwng bestellt ist . Nachdem sie es nicht verstanden

hatte , die wahnsinnige Ausweitung der Inflation aufzuhalten ,

hat sie es nicht einmal verstanden , die rein technischen

Konsequenzen aus ihrer Politik zu ziehen und rechtzeitig so

viel Papiergeld bereitzustellen , wie nötig war .

Berlin und ganz Deutschland standen schon im Zeichen der

Geldnot , als das Gespenst des Buchdruckerstreiks drohend am

Himmel auftauchte . So kamen die Panik , der Ansturm auf
die Kassen und Banken mit dem bekannten Resultat .

Wo Barmittel fehlen , setzt die S ch u l d e n w i r t s ch a f t

ein . Ein großer Teil der Arbeiter und Angestellten find , schon
die Gläubiger ihrer Unternehmer geworden , weil die Mittel zu
den fälligen Barauszahlungen fehlen . Die Verbraucher müssen
beim Verkäufer borgen , wenn sie das Notwendigste zur Er -

Haltung ihrer Existenz erhalten sollen . Ob der Verkäufer
Kredit gibt oder nicht , hängt davon ab , wie er zur Kundschaft

steht . Und was tut der , der keinen Kredit bekommt ?
Es ist klar , daß die Dinge auch nicht einmal ein paar Tage

so weiter gehen können . Ueber den Augenblick kann man sich

vielleicht mit Kredit und Notgeld , wie es die Stadt Berlin

herausgibt , hinüberhelfen . Aber wenn es nicht gelingt , binnen

kürzester Zeit die Dinge in Ordnung zu bringen , steht Unab -

sehbares bevor .

Die Verhandlungen im Buchdruckerstreik sind im Gange .

Sie müssen zu einem schleunigen Abschluß gebracht
werden . Dabei ist zu bedenken , daß die Buchdrucker , die

früher die Elite der Arbeiterschaft darstellten , heute tief unter

anderen Kategorien herabgesunken sind . Die Forderung nach

einem Papiermarklohn , der ein Aequivalent für 20 Goldmark

pro Woche darstellt , bringt ihnen , wenn sie erfüllt wird , nur

zwei Drittel des Vorkriegslohnes . Richtig ist , daß die Lage des

Vuchdruckergewerbes nicht rosig ist . Aber die Frage des

Buchdruckerstreiks ist ein PoUhkum ersten Ranges , die mit

st a a t l i ch e n M i tt e l n sofort gelöst werden muß .

Im Vertrauen darauf , daß diese Lösung noch eintreten

wird richten wir an die arbeitenden Massen , die sich heute in

Ratlosigkeit und geradezu in Verzweislung befinden , die Auf -
forderung , nicht die N e r v e n zu ° �

� s i e r e n. Es

handelt sich darum , diewirtlchaftl , che Zirkulation

schleunigst wieder in Gang zu bringen , darum

müssen Handlungen vermieden werden , die geeignet sind , die

Dinge noch mehr zu verkehren . - � ,
An den verantwortlichen Stellen kann kein

Zweifel daran bestehen , was auf dem Spiele steht . Wir fordern

von ihnen entscheidende Maßnahmen , um eine annähernd
normale Funktion des wirtschaftlichen Lebens wiederherzu¬

stellen . Wenn sie aber selber den Kopf verlieren , haben sie

kein Recht , sich darüber zu beklagen , wenn es anderen ebenso

geht . Also schleunigste Beilegung des Buchdruckerstreiks , Ent -

gegenkommen an die berechtigten Forderung der Arbeiter

vorerst nötig unter Heranziehung staatlicher Mittel , schleunigste

Bereitstellung der erforderlichen Zahlungsmittel . So geht s,

anders nicht !

Schließung üer Reichsban ? .
Angeblich infolge des Buchdruckerstreiks stellte heule vormittag

um 10 Uhr die Reichsbank ihre Auszahlungen ein und

schloß ihre Räume , während lausende von Sassenbolen aus Aus¬

zahlungen warkelen und die anliegenden Straßen sülllen . Schulz¬

polizei zu Fuß und zu. Pserd räumte dann langsam die

Oberwall st raße . Die Schließung der Rcichsbank hatte zur

Folge , daß im Lause des Bormittags eine große Anzahl von Bank -

gcschäskcn ebenfalls keine Auszahlungen mehr vornahmen .
Die Szenen , die sich in den letzten Stundcfi »> und vor der

Reichsbank zugetragen haben , spotten jeder Beschreibung . Schon

früh um 5 Uhr stellten sich die Kasienboten der Behörden ,
Banken , Betriebe , Bankiers , Warenhäuser , des Handels , der Zei -

tungen , Industrie , des Gewerbes und anderer Zweige in langen ,
langen Zickzackschlangen an , um mit großen Taschen und Säcken ver -

sehen , Zahlungsmittel abzuheben . Auch als pünktlich die Schaltsr
der Rcichsbank um 3 Uhr geöffnet wurden , verminderten sich die

„ Schlangen " nicht . Sie wurden immer länger und dreiter . und die
Wartenden immer ungeduldiger , besonders als sie hörten , daß die

Reichsbant nur Teilbeträge in Millionenscheinen oder
den Neinsten Abschnitten : 10- , 20 - und M- Markscheinen , d. h. in

großen Paketen , die niemand nachzählen konnte , anbot . Zahl «
reiche Kassenboten zogen es vor , nach langem vergeblichen Harren
unoerrichteter Sache heimzukehren , statt noch länger vergeb -
lich auf Geld zu warten . Die Austritte kann man sich vorGellen .
Auch an den Kassen der Banken drängten sich die Wartenden .

»

Da die Reichsbank geschlossen hat , konnten heute viel « Lohn -

Zahlungen nicht erfolgen . Die Firma Ludwig Loewe gibt da -

her als erste Notgeld heraus und bittet die Geschäftsleute , das

Notgeld in Zahlung zu nehmen , daß von der Firma
wieder eingelöst wird . Auf telephonische Anfrage bei der Konsum -
Genossenschaft hat sich dies « bereit erklärt , das Notgeld in Zahlung

zu nehmen.
Wie die Reichsdruckerei kurz vor Schluß des Blattes mitteilt , ist

nach einigen Stunden der Unterbrechung der Bettieb der Reichs -
drucksrei in vollem Umfange wieder aufgenommen
worden . Die Herstellung der Bonknoten erleidet keine Unter -

brechung .

Notgeld der Stadl Berlin .

Mit Genehmigung der Reichsregierung wird die Stadt Berlin
in den nächsten Tagen Notgeld in den Berkehr bringen . Durch
Ueberdruck der alten Scheine im Werte von 10l >,

Svv und 1300 M. werden neue Stücke herausgegeben
im Betrage von 500 000 , 1 Million und 3 MiMonen . Die neuen

städtischen Geldscheine sind als gesetzliches Zahlungsmittel anzusehen .

Teilstreik von Eisenbahnern .
Auf dem Bahnhof Pankow sind heute Morgen die Ar -

beiter sämtlicher Dienststellen in den Streik getteten . Auf dem
S t e t t i n e r und Potsdamer Güterbahnhof haben die
Arbeiter des Bahnbettiebswerkes die Arbeit niedergelegt . Auf den

vom Stettiner Bahnhof ausgehenden nördlichen Eisenbahn -
strecken spielt sich infolgedessen der Personenverkehr nur noch sehr
gestellt ist .

Demonstration in Lübeck .

Lübeck , 10. August . ( TU. ) Hier stellten die Belegschaften des

Flenderwerkes und des Travewerkes die Arbeit ein . Offenbar im

Zusammenhang mst diesen Arbeitsein st e�lungen bildeten

sich bereits heute nachmittag an verschiedenen Stellen der Stadt An -

sammlungen , vor allem vor dem Hause des Arbeitgeberbundes . Noch
dem Schluß einer für heute abend einberufenen sozialdemokratischen
Versammlung kam es zwischen Polizei und Demonstranten zu Z u -

s a m m c n st ö ß e n , bei denen mehrere Personen ver -
letzt wurden .

Die Steuerarbeit des Reichstags .
Bevor der Steuerausschuß in die Beratung der Flächensteuer

�eintrat , stellte für die Deutsche Volkspartei der Abg . Scholz einen
neuen Vorschlag zur Diskussion . Er führte aus : Meine Fraktion
gibt zu erwägen , ob nicht ein «

Raturalabgabe der Landwirtschaft und der Industrie

an die Stelle der Geldabgabe zu setzen ist . Das würde ihm auch die

Möglichkeit geben , über wertbeständige Produkte zu ver -
fügen , über Kohlen , Kali und Roggen . Auf dieser Basis könnte
das Reich neue wertbeständige Anleihen ausgeben und damit neue

wertbeständig « Zahlungsmittel sthaffen . Abg . Zapf <D. Bp. ) for -
derte , daß «in besonderer Ausschuß sich mit diesen Fragen befasse .

Finanzminister £) ermes : Ich würdig « die Motive dieses Vor -
fchlages , ich bitte aber die Beratung der dringenden Steuervorlagen
damit nicht zu belasten . Wir können nicht durch das Notprogramm
unfere Finanzlage ändern und die Währung in die Hand nehmen ,
ivenn wir uns in diesem Zeitpunkt mit der Diskussion über diese
Gedanken belasten . Wir haben in unserm Memorandum vom
9. Juli an die Entente die Erfassung von deutschem Privatvermögen
in Aussicht gestellt . Wir müssen mit der Ausführung dieser Bor -
schlüge beginnen , ohne die Antwort abzuwarten . Das , was Sie
aber angeregt hoben , wird deshalb schon in wenigen Wochen Gegen -
stand eingebender Erörterungen sein müssen .

Abg . yelsserich ( Dnat . ) : Es ist keine Zeit mehr zu verlieren .
Deshalb muß nach Erledigung der Borlagcn das Problem aus
weitester Grundlage aufgerollt werden . Was jetzt gemacht werden
kann , sind nur provisorische Lösungen .

Abg . Fischer ( Dein . ) : Wir müssen zunächst das Haus löschen ,
das brennt . Nach der Erledigung der Vorlagen müssen wir das
Gesomtprogramm in die Hand nehmen .

Abg . Kahmann ( Soz . ) : Ich erkenn « durchaus an , daß die Bor -
läge nicht durch die hineingeworfenen Anregungen aufgehalten
werden dürfe . Wir müssen mit der Vsrabschedung schnellstens
vorwärtskommen . Morgen muß spätestens alles zum Abschluß ge -
bracht sein . Zu den Borschlägen will ich vorbehaltlich der Er -

örterungen meiner Fraktion erklären , daß wir ihnen durchaus
sympathisch gegenüberstehen . Nicht nur Industtie und Landwirt -
schaft werden zu Naturalabgaben gezwungen werden

müssen , sondern der Handel und die Banken im stärksten Maße zur
Abgabe van Devisen .

Wir stnd dafür , daß wir sofort nach dem Abschluß der Vorlagen
sm Steuerausschuß dazu Stellung nehmen , wobei die von uns auf -
geworfene Frage der S a ch w c r t e r f a j s u n g mitberaten und

zur Lösung gebracht werden muß .
Der Ausschuß begann dann die erneut «

Beratung der Zlächenslener .
Gegen den Dorschlag der Belastung von einer Goldmork pro Hek -
tar wendet sich Kahmann ( Soz . ) . Wir haben die Frage der Be¬

lastung der Landwirtschaft noch einmal eingehend geprüst und sind
zu folgendem Ergebnis gekommen : Es soll zugrunde gelegt werden
oie Veranlagung zum Wehrbeitrag . Wir haben außer acht ge -
lassen , daß dabei Freigrenzen bis zu 30 000 Goldmark gemacht wur -
den . Ein Entschuldung der Landwirtschaft ist im weitesten Maße
eingetreten . Eine Belastung von 7 oder gar nur 0 M. scheint uns
viel zu wenig . Industrie und Handel werden viel stärker heran -
gezogen , weil m der Regel durch Einkommen - und Lohnsummen -
steuer sich eine stärkere Belastung als sür die Landwirtschaft ererbt .
Wir können nicht zustimmen , daß nur die eine Seite belastet wird ,
während die Landmirt ' choit bei der Einkommensteuer schon geschont
worden ist . Herr Hergt hat gestern gesagt , es solle ohne Feilschen
und Handeln ehen . Die Landwirtschast kann ohne Schaden zu
nehmen sich zu einer höheren Abgabe bereitfinden in einem Augen -
blick , wo eine Empörung gegen die Landwirtschaft in hobem Maße
vorhanden ikt. Wir willen nicht d' -' Erpresser spielen . Wir baben
ober die Pflicht , nach den großen Worten ihres Redners durch die
Tat zu beweisen , daß sie gewillt sind , an der Beruhigung unseres

Volkes mitzuarbeiten . Die Stimmung der Bevölkerung ist auf
einem Siedepunkt angelangt . Ob die Erregung zu einer Gefalir für
Volk und Vaterland wird , kann noch niemand sagen . Wir wünschen ,
daß dies micht geschieht . Aber in ihren Händen , die sie die not -
wendigsten Nahrungsmittel in der Hand haben , liegt es , die Em -
pörung abklingen zu lassen , indem sie erheblich mehr geben , als
sie gestern vorschlugen . Wir beantragen , daß wir IS M. pro Hek -
tar für sechs Monate festlegen wollen .

Schiele ( Dnat . ) : Wir sind nicht mit leeren Taschen hierherge »
kommen . Wenn Sie aber einen solchen Schlag gegen die
Landwirtschaft führen , so we : den Sie eine Steigerung der
iandwirtschaftlichen Produktion verhindern .

Abg . Fischer ( Dein >: Es üt m' i ' . reirii richtig , daß Handel und
Industrie erheblich stärker belastet sind , als die Landwirtschaft . Ich
bitte jedoch die Sozialdemokraten , ihre Forderungen zu ermäßigen ,
da sie in ihren Berechnungen von saischcn Voraussetzungen aus -
gegangen sind . Er schlägt vor , für die ersten drei Monate
1,50 Koldmark , sür die nächsten drei Monate 1 Gold -
mark pro Monat und Hektar ( insgesamt 1 Ztr . Roggen ) .

Lange - Hegermann ( Ztr . ) : Wenn nach dem Borschlage von
Kahmann die Dinge überspannt werden , wird weniger einkommen ,
als wenn wir die Sätze tragsähig machen Die Reichsbank wird
fabelhaste Kredits bewilligen müssen , um die Steuern zu bezahlen .

Abg . Schmidi - Köpenick ( Soz . ) : Gegenüber den Einwendungen ,
daß die Landwirtschast keine Mittel habe , um die Steuern zu de -
zahlen , ist folgendes Beispiel : Beim Landarbeiterstreik in Schlesien
konnten Landwirte Millionen an Lohn bezahlen , ohne nur aus die
Bank zu gehen . Niemand glaubt der Landwirtschaft diese Klagen .
Sie kann mindestens dasselbe wie Handel und Industrie an Steuern
zahlen . Wir werden auf dem Lande dafür sorgen , daß diese Klagen
ins rechte Licht gesetzt werden . Wenn Sie mimer vom National -
gefiihl reden , dann zahlen sie endlich einmal Steuern .

herh ( Soz ) : Wir stehen noch nicht vor einer völligen Einmütig -
keit in diesen wichtigen Fragen . Das kommt nicht nur zum Ausdruck
durch diese Debatten . Wir haben uns auch noch vorbehalten , eine
erneute Diskussinn über die Höhe der Lohnsummensteuer und der
Ruhrabgabe zu führen . Wir halten es aus wirtschaftlichen Gründen
für notwendig , daß die Last der Landwirtschaft wesent -
( ich höher ist als die der Industrie und des Handels . Bei der
Industrie besteht die Gefahr , daß eine so große Belastung zu Absatz -
stockungen und Arbeitsschwierigkeiten führt . Damit hat die Land -
Wirtschaft nickst zu rechnen , denn sie hat nur inländisches Absatzgebiet .
Die Landwirtschaft hat spielend die Belastung durch die Umlage ge -
tragen , während die jetzige Belastung nach unseren Vorschlägen nur
die Hälfte ausmacht . Die Landwirtschaft ist so geldflüssig , daß sie
ihre Waren nicht zu verkaufen braucht . Deshalb kommen keine
Rabrungsmittel auf den Markt . Sie hat noch vor der Ernte alte
Bestände . Wenn wir Herrn Lange - Hegermann folgen wollten ,
dürfen wir überhaupt keine Steuern von der - Landwirtschaft erheben .
Die Besteuerung muß die Landwirtschaft so tief lreffen , daß sie ge -
zwungen ist , ihre Vorräte zu verkaufen . Das Ernährungsprablern
muß auch von der Steuerseite angefaßt werden . Wer das deutsche
Bolk vor dem Untergang retten will , muß die Landwirtschaft zu
einer Leistung zwingen , die mehr beträgt als die Leistung der
Industrie .

Abg . Dr . hclsferich : Das wichtigste ist die Einheitlichkeit des

Borgehens wegcn der psychologischen Wirkung . Ich habe mit allen
meinen landwirtschaftlichen Freunde gesprochen . Es sind Kom -

promißvorschläge von einem größeren Gesichtspunkte aus gemacht
worden . Wir schlagen ihnen deshalb vor , weil wir der größeren
Lösung entgegensehen , für die ersten drei Monate « ine
G o l d m a r k . für die zweiten drei Monate ein -
ein halb Goldmark pro Monat und Hektar . Ich
würde auch die Herren von der Sozialdemokratie bitten , vergessen
wir in - dieser Stunde , was wie früher miteinander ausgefochtcn
haben . Wollen wir in diesem Falle zujammemnarschieren . so treten



Si « auf den Boden dieses Vorschlages Mr find ja eigenWch bei¬
sammen .

ZNerck ( Bayer . Bolkspartei ) bezeichnet die vorgesehen ?
Belastung als unerträglich für die Landwirtschaft .

Minister Hermes : Wir müssen schnell an die gröstere Reform
und an die Reform unserer Währung herangehen . Wenn dem so
ist , so ist der Streit um ein oder anderthalb nicht von der Bedeutung ,
die ihm hier beigemessen wird .

Seil ( Soz . ) : Ich kann dem Schlichtungsversuch des Ministers
nicht folgen . Ich möchte ausdrücklich erklären , daß wir uns in
keiner Richtung für die Zukunft hin binden . Die Vorlagen , die jetzt
erst vorbereitet werden , werden erst in längerer Frist wirksam . Des -
halb kann der Hinweis darauf uns nicht von der wirksamen Ge -
staltung der jetzigen Aktion abhalten . Die Landwirtschaft kann wahr -
hastig eine Last von zweieinhalb Goldmark pro Hektar im Monat
spielend trafen .

höner ( Ztr . ) : Man beabsichtigt die Frage der Lohnsummen -
steuer noch einmal zu prüfen . Ich schlage vor , dies « Frage und die
Frage der Belastung der Landwirtschaft einem Unterausschuß
zu überweisen .

Minister Hermes bittet , dem Vorschlag zuzustimmen , da die Be -
ratungen gezeigt hätten , daß man ehrlich eine Verständigung suche .

Es wird ein Unterausschuß eingesetzt , der um 2 Uhr
seine Tagung beginnt . _ _

Sitzung öes Reichstages .
Mehrere Stunden vor Beginn der heutigen Reichstags -

s i tz u n g drängten sich vor den Portalen Deputationen aus
Berlin und von auswärts , die Zulaß zu den Abgeordneten haben
wollten , um sie von der Not des Voltes zu unterrichten .

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhebt Abgeordneter Soeneu
Einspruch gegen die Verfügung des Präsidenten , die den Zulaß zum
Reichstagsgebäude unter strenge Kontroll « stellt . Er bestreitet , daß
im Hause Verkehrsschwierigkeiten durch die zahlreichen Deputationen
entstanden sind . Die Arbeiten des Reichstags feien bisher noch nicht
gestört worden . Vielleickst aber stört der Geruch der Männer in der
Arbeiterbluse die empfindlichen Nasen der Herren von rechts . ( Un-
ruhe rechts . ) Der Redner oerlangt sofortig « Aufhebung der Der -
fügung des Präsidenten .

Präsident Löbe erwidert , daß der Zutritt der Deputationen zum
Reichstage keineswegs verhindert werden sollte . In den letzten
Tagen sei der Andrang aber so stark geworden , daß er sich zu der
Anordnung genötigt gesehen habe , daß jeder Abgeordnete
auf einmal nur drei Gäste empfangen dürfe . Seien diese
erledigt , so könnten drei neue kommen . Wenn nur dreihundert Ab -
geordnete von diesem Recht Gebrauch machen würden , so seien das
bereits über 900 Gäste . Löbe teilt dann mit , daß bereits Klagen
von Abgeordneten über die Behinderung durch den Andrang der
Deputationen vorliegen . Die Verfügung müsse daher aufrecht -
erhalten werden . Die Gäste hätten sogar fremde Fraktions -
zimmer betreten . Der Abgeordnete Maltzahn Hab « zugegeben ,
allein mehr als SO— 60 Gäste empfangen zu haben . Als ihm die
Verfügung des Präsidenten bekannt wurde , habe er sich trotzdem
nicht daran gekehrt . ( Zurufe rechts . )

Abg . Koencn ( Komm . ) entgegnet , man sollte sich freuen , wenn
die Arbeiter noch nach dem Reichstag « kommen� und in dieser Not
nicht andere Wege beschreiten .

Abg . ZMller - Franken ( Soz . ) stellt fest , daß infolge der im
Reichstage erzeugten Unruhe der Dollar an der Berliner Börse
schon wieder auf 4 Millionen gestiegen sei , während er
aus New Dork mit 3,5 gemeldet war . Er billigt ausdrücklich die
Verfügung des Präsidenten .

Nach einer erneuten Erwiderung kann das Haus m die Tages -
ordnung eintreten .

Das Abkommen mit Polen über ein « gemeinschaftliche
Deichverwaltung in der Marienwerder Niederung wird angenommen .

Die abgesagte verfassungsfeier .
Die Schikanen der Münchener Polizei .

München , 10. August . ( Eca . ) Da die Polizeidirektion
München die für nächsten Sonntag geplanten Versassungsjetern der
Sozialdemokratischen Partei , des Gewerkschaflsbundes und des re -
publikanifchen Reichsbundes , sowie den Festakt aus der Theresien -
wiese genehmigt , jedoch alle Züge zum Fcstplah ver -
boten hatte , haben die genannten Organisationen die Versassung » -
seier nunmehr abgesagt . Sie begründen diesen Entschluß in einer
öffentlichen Erklärung , in der schärfster Protest . gegen die neuer -
lichen schikanösen Maßnahmen der Behörden in München " erhoben
und das gesamte verfassungstreue Volk Bayerns und des Reiches
ausgerufen wird , sich diesem Protest anzuschließen .

Sie Sörse schwankt .
In den ersten Vormittagsstunden hatte es den Anschein , daß

auf Grund der gestrigen günstigeren Markmeldungen aus
New Jork der hiesige Devisenmarkt eine kleine Erleichterung erfahren
würde . Im fr « en Verkehr hört « man den Dollar bei abgeschwächter
Tendenz zwischen 3) 4 und 3 Millionen , doch im weiteren Verlauf
änderte sich das Bild der Börse vollständig . Die Befürchtungen ,
daß sich unsere wirtschaftliche Lage weiter verschärfen wird , nahmen
überhand und bewogen zur erneuten Deviseneindeckung . Di « teil¬
weise Schließung der Kassen einiger Banken wegen
Geldmangels rief Bestürzung hervor ; so nannte man gegen
12 Uhr den Dollar bereits mit 4 600 000 , wobei im nachbörslichen
Verkehr ein weiteres Steigen zu erwarten ist . Bei der amtlichen
Festsetzung entschloß man sich, niedrigere Kurse anzunehmen :
so wurde das Pfund mit 18 Millionen und der holländische
Gulden mit 1550 000 notiert . Der Effektenmarkt bot am Eingang
dos Bild wie der Devisenmarkt .

Amtliche Devisenkurse .

1 holländ . Gulden .
1 argent . Pav . - Peso
1 belgischer Frank .
1 norweg . Krone . .
1 dänische Krone .
1 schwedische Krone
1 finnische Mark . .
1 japanischer Den .
1 italienische Lire .
1 Pfund Sterling .
1 Dollar

. . . . .

1 französisch - Frani
1 brasilian . MilreiS
1 Schweizer Frank
1 spanische Peseta
100 österr . Kr. lgest . )
1 tschechische Krone
lungarische Krone
1 bulgarische Lewa
Ijugoslaw : Dinar .

10. August 0. August

Sitte recht steunölich .
Jeder Geschäftsinhaber , auch der kleinste , der mit Kohl , Herin -

gen , Margarine oder Stiefelwichs « handelt , müßte nebenbei Amateur -

photograph sein . Ein wohliges Gefühl durchzuckt unsere Glieder
und ein Lächeln wird auch auf das ernsteste Gesicht gezaubert , wenn
der Künstler hinter dem schwarzverhangenen Guckkasten mit der

liebenswürdigsten Miene von der Welt seinen alten Schlachtruf er -
tönen läßt : Bitte , recht freundlichl Leider haben viele Laden -

inhaber hiervon nichts gelernt . Manche Geschäftsleute können be -

strickend liebenswürdig sein , wenn das Geschäft schlecht geht , Ware
im Ueberfluß vorhanden ist und die Konkurrenz zur freundlichen
Bedienung der Kunden , die doch eigentlich eine Selbstverständlichkeit
sein sollte , zwingt . Sobald aber die Ware knapp ist , die bekannten

Schlangen vor den Geschäftsläden sich bilden und trotz schon fast
willkürlicher Preismacherei die lebenswichtigsten Nahrungsmittel
förmlich erbettelt werden müsien , schlägt die gute Laune um . Der

Geschäftsmann von der nicht seltenen Sorte , die wir meinen , setzt
sich auf das hohe Pferd , herrscht in seinem Laden wie ein Diktator ,
wird schnoddrig und unverschämt . Man soll in solchen Dingen auch
die Kehrseite der Medaille beleuchten . Di « Hausfrauen sind schon
durch die Preise maßlos verbittert und nervös geworden . Man
wittert allenthalben Uebervortellung , sei es durch Warenzurück -
Haltung oder zu hohe Preise . Rauhe Worte fallen und Anzeigen
werden erstattet , die sicher oft nicht berechtigt sind . Dann muß es
aber gerade die Aufgabe und die Umgangskunst des gewssensreinen
Händlers fein , die Ruhe zu bewahren und nicht durch unfreundliche ,
aufreizende Redensarten die Nervosität und Erregung noch zu
steigern . Die Käufer sollen Berständnis haben für die schwierige
Lage , in der sich gerade jetzt so viele Kleinhändler bei der Be -

schaffung der Ware und des Betriebskapitals befinden , aber noch
mehr Verständnis für die geplagt « Psyche des Käufers muß man
beim Händler , der sein Handwert verstehen will , erwarten . Be -

drohlichste Situationen lassen sich retten durch Humor . Die auf -
geregtesten Gemüter werden besänftigt durch einen guten oder auch
nur faulen Witz . Also versucht es einmal auf beiden Seiten mit
dem schönen alten Machtwart . Bitte , recht freundlich ! Wir müssen
in dieser grausamen Zeit soviel nach innen weinen , daß wir uns

nicht auch noch nach außen hin durch böse Reden das Leben

schwerM machen sollen , als es schon ist .

Ueberfall auf einen Untergrunübahnschalter .
Der Räuber entflohen .

Ein Kasienraub wurde in der vergangenen Nacht gegen 1 ? 4 Uhr
auf dem Untergrundbahnhof Podbielski - Allee ver -
sucht aber vereitelt . Auf dieser Haltestelle besorgt die Fahrkarten -
Verkäuferin zugleich auch dos Knipsen der Karten . Besonder « Knip -
ser stnd nur an verkehrsreichen Tagen tätig . Die Verkäuferin nimmt

auch die Karlen der aussteigenden Fahrgäste entgegen und dieje
können dann durch einen schmalen Gang , der an ihrem Stande
vorbeiführt , hinuntergehen und den Bahnhof verlassen . Mit dieser
Einrichtung hatte augenscheinlich ein Räuber gerechnet . Als der
letzt « Zug , der um 1,29 Uhr Dahlem verläßt , eben au » der Halte «
stell « Podbielski - Allee hinausgefahren war . trat «in j u n g « r M a n n
an die Kartenvcrkäuserin heran und forderte sie mit a n g e -

schlage nem Revolver aus , ihm den Bestand der Kasse her -
auszugeben . Die Verkäuferin ließ sich aber nicht einschüchtern , rief
vielmehr sofort um Hilfe . Der Vorsteher der Haltestelle . d«r soeben
den letzten Zug abgefertkgt hatte , kam sofort herbeigeeilt . Jetzt er -
griff der Räuber die Flucht . Rückwärts laufend hielt er den
Vorsteher mit dem Revolver in Schach , und so gelang es ihm , zu
entkommen . Nach Bekundung eines Wächters hat er sich in der
Nähe der Haltestelle auf ein Fahrrad geschwungen und ist dovongc -
fahren . Der Räuber ist noch der Beschreibung , die die Verkäuferin
von ihm gibt , etwa 20 Jahre alt , 1,65 Meter bis 1,7 Meter groß ,
von hagerer Gestalt , und trug einen grauen Anzug und einen

grauen Hut .

Opfer der Zeit .
„ Der Tod versöhnt — das Leben soll ohne Haß sein — von

einem Arme wurde ich in den anderen gezwungen . " So schrieb in
ejnem Abschiedsbries die 19jährige Kontoristin Gertrud K. aus der
Frankfurter Allee , die gestern früh von der Treptower Eisen .
bahnbrücke aus großer Höhe in die Spree sprang
und nicht zu retten war . Sie liebte nur «inen , und gerade der
wollt « nichts von ihr wissen . Die junge Selbstmörderin war am
5. April von den Büchner - Werten , die sie nur zur Prob « ange -
nommen hatten , entlassen worden . In der am Brückengitter «in -
geklemmten Handtasche fanden sich neben 58 632 M. Papiergeld -
zwei Schmintstifte und ein Romanband . Die Dichterin " von Hans
Land .

_

Rentenabfindung und Geldentwertung .
Wer von einer Behörde Geld zu kriegen hat , kann gewöhnlich

lange warten , bis es ihm ausgezahlt wird . Daß auch in Zeiten der
Geldentwertung , wie wir sie jetzt schaudernd erleben , über di «se oft
gerügte Langsamkeit geklagt werden muh , sollte man kaum für
möglich halten . Ein Kriegsbeschädigter meldet uns , daß er
vom Versorgungsamt II Berlin noch «ine Abfindung
in Höhe von 660 OVO M. erwartet , die ihm durch Schreiben vom
5. Juli 1923 zugesprochen worden ist . In den reichlich vier Wochen ,
die seitdem vergangen stnd , hat die Geldentwertung sich mit rasender
Schnelligkeit fortgesetzt . Von dem , was der Kriegsbeschädigte vor
vier Wochen für seine 660 000 M. hätte kaufen können , wird jetzt
nicht mehr viel für ihn zu haben sein . Wahrscheinlich kann er , wenn
das Geld jetzt endlich in seine Hände gelangen sollte , kaum noch
den zehnten Teil davon taufen . Machen sich denn die
zuständigen Behörden nicht klar , wie die Geldentwertung wirkt ?
Warum wird nicht dafür gesorgt , daß jeder Empfangsberechtigte in
kürzester Frist zu seinem Geld kommt ?

Seine Verfassungsfeier im Rathau » . Die Berfassungs -
seiet int Stadthause fällt am Sonnabend aus .

Die Verkehrseinschränkung . Als erste Folge der zugunsten der
Beförderung der lebenswichtigen Güter angekündigten Einschräntun -
gen im Porsonenocrkehr werden die Schnellzüge Berlin -
München , Lerlin - Ältona ausfallen .

Hamburg druckt wieder Notgeld .
Die Hamburger Finanzdsputation wird , um die

Zahlungsmittelknapheit einigermaßen einzuschränken , Aushilfsscheine
in Umlauf setzen . Sie hat zu diesem Zweck hamburgische Aus -
h i l f s s ch e i n « über d « n Betrag von 5000 M. , die bereits früher
hergestellt , aber infolge der Bestimmungen des Neichsfinanz -
Ministeriums nicht haben ausgegeben werden können , durch Ueber -
druck mit roter Farbe zu Scheinen über den Wertbetrag von
fünf Millionen Mark gemacht . Das Wasserzeichen des oerwandten
Papiercs zeigt ein dem Hanseaten - Kreuz ähnliches Kreuz auf
Hellem Grund . Die Herstellung weiterer Aushilfsscheine wird un -
verzüglich erfolgen . In Altona beschloß der Magistrai zur Be .
seitigung der Zahlungsmitteltnappheit sofort größere Mengen
Notgeld herstellen zu lasten . Der Druck der Scheine erfolgt mit
größter Beschleunigung , und zwar durch den Ueberdruck der alten
500 - Mark - Notqeldscheine . Die Außerkraftsetzung des Notgeldes
wird rechtzeitig bekanntgegeben .

An unsere Postaoonnenlen . Die illustrierte Beilage . Volk und
Zeit " konnte wegen technischer Schwlerigteilcn heute nicht beigefügt
werden . Sie wird der Abendausgabe am Montag , den 13. August .
beigegeben .

GewerMsstsbeVegung
Tin Sie öerliner Tirbeiterfthast !

Der Bundesvorstand des A2GB . ersucht uns um Verösfeuk -

sichung folgender Mahnung :
Die Arbeiter verlangen und erhoffen von uns , daß wir In der

augenblicklichen Lage Helsen sollen . Das erkennen wir durchaus

als unsere Pflicht an und sind täglich und stündlich unausgesetzt be -

müht , unsere schwere Ausgabe zu erfüllen , wir werden aber seit

einigen Tagen hieran sehr stark gehindert , weil ungezählle Depu -

tionen aus den Betrieben uus vom Morgen bis zum Abend die

Zeit rauben und fast jede ruhige Arbeit unmöglich machen .

Es ist unmöglich , daß dies so fortgehen kann . Unsere Kräfte

werden gerade seht so dringend gebraucht , um die berechtigten Forde -

ruageu der Arbeiterschaft durchzusetzen , daß wir die Genossen er -

suchen müsten , hieraus die gebührende Rücksicht zu nehmeu .

vie Hochbahn streikt schon wieder .

Die Schattenseiten der privatkapitalistischen Wirtschaftsweise

zeigen sich hier in so sinnfälliger Weise wie sonst selten . Das Privat -

kapital macht die technische Verbesserung des Riesenstadt - Verkehrs -
mittels den Prositinteressen seiner Aktionäre dienstbar . Durch seine

T- wifpolitik schlägt es die Konkurrenz der Straßenbahn aus dem

Felde , nachdem es die Straßenbahn durch tollsten Raubbau ruiniert

und die Trümmer der Gemeinwirtschaft überlassen lzat . Nachdem es

so die groß « Masse der Bevölkerung in den Dienst seiner Profit -

interessen gezwungen hat , läßt sie jede Rücksichtnahme auf das Publi -

kum fallen . Sobald eine Fahrgelderhöhung angekündigt ist und das

Publikum sich mit Fahrbarten versorgen will , ebenso am Wochenende

wenn neue Wochenkarten gelost werden , wird von drei oder vier

Fahrkartenschaltern ein einziger geöffnet . Die Fahrgäste müsten sich

in Schlangenlinien anstellen . Auch nur auf den Gedanken zu

kommen , die Fahrkarten auch an anderen Stellen abzugeben , wider -

strebt den Profittnteressen , weil dafür eventuell eine kleine Vergütung

zu zahlen wäre . Die Wagen , die einige Touren zurückgelegt haben

und nur allzudeutlich die Spuren der Benützung aufweisen , werden

von den Endstationen aus mit allem Schmutz immer wieder in den

Verkehr gebracht , ohne auch nur einer oberflächlichen Reinigung

unterzogen zu werden . Von den Beleuchtungskörpern ist über die

Hälft « ausgeschaltet , damit die- Wagen nicht etwa als Lesekabinette

benützt werden . Wie die Hering « muh sich der Massenstrom von

Menschen vor und nach der Arbeit in die Profitkutschen der Hoch -

bahn pressen lassen .

Ist erst die Straßenbahn vollständig zum Erliegen gebracht ,
dann hat die Hoch - und Untergrundbahn ein uneingeschränktes

Monopol , das sie jetzt jchon nahezu vollständig hat .

Aber nicht nur das Publikum soll t >cn Interesten der Hochbahn -
Aktionäre tributpslichfig gemacht werden , sondern auch die Arbeiter

und Angestellten . Die Diffesenzcn , die vor einer Woche zum
Streik führten , waren infolge der Nachgiebigkeit des Personals am

Sonnabend bereits wieder beigelegt und alles schien wieder in der

allen Ordnung . Allein die . Direktion will ihren Herr - im - Hause -

Standpunkt hervorkehren , ein - Exempel statuieren an den „ Rädels -

führern " . Die drei an der ' Spitze stehenden Streiksünder werden

drei Tage nach Beilegung des Streiks gcmaßregelt und auf den

„ Rechtsweg " verwiesen , das heißt an den Schlichtungsausschuß , der

ihnen eine Abfindungssumme aussprechen kann , die die Direktion

aus den Taschen des Publikums mit Vergnügen bezahlt , um ihr

„ Ansehen " zu wahren und — um die übrige Angestelllenschaft ins

Bockshorn zu jagen . Das Personal aber weiß worum es sich

handelt und erklärt sich mit den drei Semaßregelten , die in seinem
Jnterest « gehandell haben , solidarisch .

Die Direktion aber beharrt aus ihrem Herrenrecht und kümmert

sich den Teufel darum , wie der Ricsenvcrlehr sich ohne die Hoch -
und Untergrundbahn abspielen soll . Sie hat die Gelder für die

Fahrten größtenteils schon in ihren Kassen durch das Block - und

Wochenkartensystem .

Das Publikum , mit dem hier rücksichtslos Schindluder ge >
trieben wird , steht solchen Dingen einfach ohnmächtig gegen -
über . Allein , sofern es nur sehen mag , es bekommt hier « inen gründ -

lichen Anschauungsunterricht über den Segen der kapi -
talistischen Wirtschaft , die die überzeugendsten Gründe dafür liefert ,

daß derartig « Derkehrsunternehmungen in allererster Linie in kam -

munale Regie übernommen werden müsten .

Einstweilen aber — weil der Hochbahndirektion die Nasenspitzen
der drei • Angestellten nicht mehr gefallen — müssen wir zusehen ,
wie wir per peäes apostolorum oder mit der Straßenbahn in «

Geschäft und wieder nach Hause kommen .

Buchbiuderverband .

Achtung , Bvchbindcreiarbeiier in den Duchdruckexeibetriebcn .
Fast einstimmig beschloß die Buchbindereiarbeiterschaft der ge «
mischten Betriebe in den Streik zu treten . Wir apellicren
an die Solidarität aller Kollegen , diesen Streikaufruf unbebäugt
Folge zu leisten . Die Streikleitung .

Das Streitbureau befindet sich in unserer Ortsverwaltung , Engel -
Ufer 24. 2 Treppen , Zimmer 37 .

Buchdrucker und SUfooriwit «. Die ftunftionärt beider Organisationen , ,1
treffen sich morgen , Sonnabend iriiii , ' ijtf Uhr, zweck» Information im
Saal ö des Gewerlschastohause ». Antritt nur gegen Borzeigung des Partei , f ?
mitgiieffsbuches . ,< Die Fraltionsooriiiinde

deo VSPD - Buchdrucker und - HtlssardeUrr . I■ fll

«rbr italos « Buchdrucker Di- Arbeitelosen treffen stch Sonnabend um » Uhr
aus dem Nachweis Dircksenftrahe zweck» Besprechung . Der
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Achtung ! Achtung !

�nnktioimr Versammlung
der Sucbörucker u . graphischen tzilfsardsiter

am Sonnabend vormittags VslO Uhr im

grvfien Saal des „ Gewcrkschaftshauses " .

Die Streikleitung . «eller .
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